
Erechthites hieracifolia Rafinesque.

Eiir Beitrag zur botanisclien Topographie der Steiermark.

Von Dr. Eduard Hatle.

JMeine Beschäftigimg im verflossenen Jahre mit den

Herbarien im Joanneum veranlasste mich, der Flora von

Steiermark wieder mehr Aufmerksamkeit zu widmen. Dabei

trachtete ich, im steirischen Herbar fehlende oder bezüglich

des Standortes noch nicht vertretene Species zu sammeln und

auch von Freunden der Botanik Material zur Ausfüllung der

Lücken im Herbarium styriacuin zu erhalten.^

Als ich mich im Sommer 1889 durch einige Wochen in

meiner Heimat aufhielt, traf ich am nördlichen Abhänge des

Hofberges bei Altenmarkt nächst Fürstenfeld eine Pflanze

an, die mir einerseits durch ungewöhnliche Massenhaftigkeit

und Üppigkeit und anderseits auch deshalb auffiel, weil ich

sie in dortiger Gegend, deren Flora mir von meiner Studien-

zeit her noch gut bekannt war und wo mir daher eine neue

Species kaum noch begegnete, früher nicht gesehen hatte.

1 Als neue Species gelangten in das Herharium stijriacum vom Herrn

Professor F. Krasan: Crticianella stylosa Tr'm., Eryncjium planum L., Festura

cnpillata Lam.^ Lathyrus latifolius X., Pijitatherum paratloxuvi P. B., Bcutellaria

altissima L., b'ilene italica L.; und von mir: Erecldldles hieracifoUa Ruf., Ciixaea

intermedia Ehrh., GypsopJdla scurzonerifolia Hort. Mus. Far., Tiupatiens parviflora

TXJ., O.ralis stricta L., tiilene lonyifura Ehr/i., Solidayo canadensis L.; außerdem

erfuhr das steirische Herbar vom Herrn med. Dr. A. Trost und von

mir noch eine ansehnliche Bereicherung an neuen Standorten, sieh

78. Jahresbericht des st. 1. Joanneums über das Jahr 1889, p. 23. Hiemit

hat seit vielen Jahren wieder eine Vermehrung des steirischen Herbars

stattgefunden: die auch für dieses Jahr bereits eingeleitete Ergänzung

des Herbars musste eingestellt werden.
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Im ührigeti legte ich dem Funde keine besondere Bedentnng

bei, da ich die Pflanze ebenso wie die Floristen, welche die-

selbe zuerst auf europäischem Boden wildwachsend antrafen,

nach der großen habituellen Ähnlichkeit für einen Senecio

hielt. Herr Professor F. Kraisan, dem ich die gesammelten

Exemplare später zeigte und welcher dieselbe Pflanze gleich-

zeitig bei Gleichenberg fand, machte mich aufmerksam, dass

unser Fund mit der in neuerer Zeit in Europa aufgetauchten

amerikanischen Erechthites hieracifolia Raf. zu identificieren ist.

Thatsächlich stimmen alle Merkmale mit den Diagnosen

überein, welche über die ersteren Funde dieser neuen "Wander-

pflanze der europäischen Flora veröffentlicht wurden.^

Die ersten Exemplare dieser nun in Europa eingebür-

gerten Pflanze wurden 1876 von L. v. Vukotinovic auf

einer Ausrodung bei Agram entdeckt und von ihm als Senecio

sonchoides bezeichnet. Im nächsten Jahre war die Pflanze an

diesem ersten Standorte nicht wieder zu finden, wurde aber

bei Güns in Ungarn beobachtet und in den Jahren 1880— 1884

wieder im Agramer Gebiet auf Waldrodungen, ferner bei

Mannersdorf und Kapuvär im Odenburger und bei Khofidisch

im Eisenburger Comitate angetroffen.^ Auf steirischem Boden

wurde ein einzelnes Exemplar des „Senecio sonchoides" bereits

1877 vom eifrigen Floristen und hervorragenden Kenner der

steirischen Flora, Herrn Ober-Aich-Inspector A. P r e i s s m a n n,

in einem Buchenwaldschlage bei Luttenberg aufgefunden.^

Später ergab die genauere Untersuchung der Pflanze, dass

sie gar nicht zum Senecio^ sondern zur Gattung FJrechfIrites ge-

höre und zwar mit der amerikanischen Er. hieracifolia Huf.

vollkommen übereinstimmt.^

In Steiermark ist demnach das Auftreten unserer Pflanze

1 Dr. J. C. Schlosser Ritter v. Klekovski: Senecio VtJcotinovicii

Schloss n. sp. Österr. botan. Zcitschr. XXXI. 1881, p. 5; A Kornhuber
und A. Heim er 1: Erechthites hieracifolia Raf. Osterr. botan, Zeitsclir.

XXXV. 1885, p. 297.

- Ausführlicheres hierüber sieh iu der bereits citierteu Aljliandluiig

von A. Korn h u b e r und A. H e i m e r 1 , woselbst auch über die Ijiteratur

nachzusehen ist.

3 Österr. botan. Zeitschr. XXXV. 1885, p. Kil und 224.

4 Kor n li u b e r un d H e im e r 1 , 1. c. p. 299.
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dernjaleii an drei Punkten des östliclien Grenzgebietes con-

statiert, nämlich bei Fiirstenfeld, Gleichenberg und Lutten-

berg, Was nun meinen Standort am nördlichen Abhänge des

Hofberges nächst Fürstenfeld betrifft, so fand ich daselbst

einen Holzschlag, mindestens so groß als der Grazer Haupt-

platz, vorherrschend mit der Pflanze besetzt: im angrenzenden

Wald fehlte sie. Die Individuen waren häufig zu kleineren

und größeren Gruppen vereinigt und standen stellenweise,

namentlich wo sie zugleich am üppigsten gediehen, ihnen

also der Boden am besten zusagte, oft so dicht gedrängt,

dass kaum ein Raum für andere Gewächse übrig blieb. Nach-

dem die Identität der Pflanze vom Hofberge mit den kroati-

schen und ungarischen Funden sicher gestellt war, erweckte

dieselbe wegen ihrer exotischen Herkunft noch mehr mein

Interesse, und ich war namentlich nach dem Verhalten der

Pflanze bei Agram begierig zu erfahren, ob sie im nächsten

Jahr am gleichen Standorte wieder anzutreffen sei. Mir war

es in diesem Sommer aber nicht vergönnt, die Pflanze da-

selbst wieder aufsuchen zu können, doch Hess ich die Gegend

diesbezüglich durchforschen' und erfuhr, dass die Pflanze und

zwar, wie die eingeschickten Exemplare bestätigen, thatsäch-

lich Erechthltes hieracifoUa liaf. nicht bloß am zuerst entdeckten

Standort, sondern noch an vielen Stellen der Umgebung von

Fürstenfeld, so z. B. auf Waldblößen bei Söchau, am Wege
von Speltenbach nach Bierbaum (beim Häuschen des Wald-

aufsehers), in reicidicher Menge vorkommt. Sieherlich ist die

Pflanze zwischen Fürstenfeld, Gleichenberg und Luttenberg

noch auf vielen ihr zusagenden Stellen, besonders Holzschlägen

zu treffen, und es ist, wie später gezeigt wird, bei ihrer

enormen Production an Früchten, die überdies mit vorzüg-

lichem Flugapparat ausgerüstet sind, wohl mit Grund anzu-

nehmen, dass sie in den östlichen und südöstlichen (-irenz-

gebieten der Steiermark, wohin die Invasion zweifellos von

Ungarn und Kroatien, speciell nach Fürstenfeld vom Eisen-

burger Comitate, her erfolgte, bereits allgemein verbreitet ist.

' Durch die TTerron Lcliroi- Blüincl, ,J. Halle und Ivroiuisser,

denen icli zum Vergleich und zur leiclilcren Auffindung einige der von

mir gesammelten Exemj)lare zukommen ließ.
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Bei Gi'az wiiidr! sie niüincs Wi.sHens )iocli iiiclil. Ixxjhiiclitot,

dürfte aber auf ihrei' Wanderung auch daiiiu haldi^sL ^(dan-

gen. W(5iin daliei- fJie füHte Kiiihürgerurig des IMIanzc- auf

eur(jpäi,sf;li()in liodcii als I^MüfdiUiiij^ aus liotaniHcdien Gärten

erfolgte, wie vennuldiet vvuide, so kann nii,(di oliigein (ii-az

ni(dil, in Betracht kommen, wohl aber Agj'ani;' es ist aber

gai- nicdit nothwendig, diese Art dei- Hrsj)riingliclien Ein-

bürgerung anzunehmen, letzteie kann Ixd den heutigen Han-

delsverhiiltnissen und mit llücksicht, dass bU-erlükilcHhicracifoUa

fast ganz Amcu-ika als g<;iuf;ines (Jidcraut beiwohnt, el)(5nsogut

und vi«dlei<dit mit nudir Widir'sclHdniiclikeit dire(;l, durch Kin-

schle])|)ung dei- Ki'ü(ditchen aus Amerika an (iinen der oben-

erwähnten kroatischen odei- ungaris(dien Puidcte gesoliehen

sein.- —
ICrer/dhiU'S hierbeifoLui Itaf. ist nun in Steiermark als sess-

haft und (jingebürgeit zu betrachten und dahci- de)- K,eih(i

jener Bilanzen anziis(dili(;üen, welche urspi'ünglich nicht zni-

h'lora von Steiei'ma-ik gehörten, sond<',rn die als H'iemdlingc

dahin gelangten dui'ch Einwanderung oder Kinschleppung,

wie hliodca caiiadeims Uick,, /Crüjeroii ranadensis L., (JaiiiiHoija

ixirviflord Cush., Xanfhiiim yjH'nosuiii L., oder aus (lärten ver-

wihJerten, wie /m/ifdieiis /urrri/hjrn l)C., So/idai/o ctiimdensis L.,

h'udherhid liinciulald L., oder rlei'<;n Kinbüigerung mit Absicht

hejbeigefidirt wurde, wie «hc; Grazor Schlossberg- Pfhinzen

(Jifl>Hi)ph'd(i HCorzotwi-ifoHa, Sil.enc /onfji/loia. l'Unh., l'jri/iHj'nmi phi-

II II III Ij., Scidef/iiria (d/is.sinin Jj., ('nicKineUd s/i//,os(t 'Diu. u. a.

Bezüglich der KiachlldteH Ineraclfolia Itaf. wäre es von

Interesse, ihr dermaliges Verbreitungsgebiet auf stoirischcm

Boden genau festzustellen, um dann die Ifichtung und die

Bedingungen <les weiteren l^'ortsclo'cite.ns in der Veibi'citung

' Vergloicli Koriiliuhor imd Jf oi m ciM , I.e. )». IJOJ.

- Moiiie obigo Aiisiclit über die ursprÜMglicJic Ei/ilnii'gcniMg wird

dui-cJi nachträglich mir zugokoramcue Alittliciiuiigoii vcrntürkt, die ich

wälireiid der Correctur hier beifüge. Nach Herrn ObergärtjierJ.PetrascIi

wurde im liie.sigen JoaiiTieumgarten wohl ICrncldkUeH palndtifolla nicht aber

J'J. hierarijolia cultiviert und aul' laciu*; Antrage theilte Herr l'rori;.SHOi'

Dr. M. Ki.spatic in Agrani gefälligst mit, dass daselbst gar kein bo-

tanischer (iarten existiert und ein solcbei- erst 1H!)1 :uig<!|)flatiy,t wr;rden soll.
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kennen zu lernen. Welchen Einfluss hat ferner die einge-

wanderte Pflanze auf die heimische Flora, also namentlich

auf die der Holzschläge? Mit welchen überlegenen Waffen

betritt dieselbe den Kampfplatz und behauptet diesen schließ-

lich siegreich? Welche Pflanzen werden von ihr verdrängt

oder unterdrückt? Bei dem Umstände, dass Er. hierac. eine

auffallende und überdies gesellig auftretende Pflanze ist, dürfte

es nicht allzu schwierig sein, obige Fragen im Laufe der

nächsten Jahre befriedigend zu beantworten. Freilich ist dies

für Einen kaum möglich! Sollte es mir aber gelingen, mit

diesen Zeilen nicht bloß Floristen für die Pflanze zu interes-

sieren, sondern auch weitere Kreise zur Mitarbeiterschaft

heranzuziehen, so wäre die Aufgabe bedeutend erleichtert.

Zur Constatierung des Verbreitungsgebietes unserer Pflanze

ist es nothwendig, ihr Vorkommen an möglichst vielen Punkten

festzustellen, und liiezu wären namentlich die Herren Lehrer

als schätzenswerte Mitarbeiter sehr erwünscht. Demnach er-

suche ich jene Herren Lehrer, welchen Separatabdrücke dieser

Abhandlung zukommen, in der Umgebung ihres Ortes Um-
schau nach unserer Pflanze zu halten, und bitte sie hernach

um diesbezügliche Mittheilungen, in zweifelhaften Fällen auch

um Zusendung der fraglichen Pflanzen, und nach den Er-

fahruugen, die ich bei der Abfassung der Mineralien Steier-

marks gewonnen, hoffe ich auch diesmal unter ihnen eifiige

Mitarbeiter zu finden. Zum Auffinden und Erkennen der

Pflanze gebe ich nun zum Schiasse von ihr nach den mir

vorliegenden steirischen Exemplaren eine möglichst allgemein

verständliche Beschreibung.

Ereclilliites hieracifolia Eaf. ist eine einjährige, krautartige

Pflanze und gehört zur großen Familie der Compositen (Korb-

blütler z. B. Löwenzahn, Sonnenrose, Astern). Die in einem

Blütenkorb vereinigten Blüten besitzen alle röhrenförmige,

blassgelbliche Blumenkronen (Eöhrenblütler z. B. Kornblume,

Disteln), sind jedoch von verschiedenem Geschlecht, theils

weiblich, theils zwitterig, und zwar befinden sich die weib-

lichen Blüten am äußeren Rande des Blütenkorbes CRand-

blüteni, während das ganze von den weiblichen Blüten kreis-

förmig umsäumte Mittelfeld (Scheibenblüten) mit Zwitterblüten
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ei-fiillt ist.' Die Blnmenkrone ist rölirig-fadenförmig und er-

weitert sich am oberen Ende bei den weiblichen B-andblüten

nur sehr wenig, bei den zwitterigen Scheibenblüten hingegen

deutlich zu einem fünfzähnigen Trichter. Aus diesem ragen

ein wenig die (5) Staubgefäße und darüber der in zwei Narben

gespaltene Griffel hervor, während bei den Randblüten nur

letzterer zu sehen ist. Die einsamigen bei 2 mm langen Schließ-

früchtchen (Arheiie)i} sind bräunlich, gerieft, sehr spärlich kurz-

haarig (unter der Lupe zu sehen), an beiden Enden etwas

verschmälert, und werden von einem weißen, seidenartigen,

biegsamen Haarkranz (Pnppus) gekrönt. Fruchtboden mit

wabenartigen Vertiefungen versehen, in welchen auf warzen-

förmigen Erhöhungen die Früchtchen sitzen, anfangs scheiben-

förmig, später napfartig. Blütenkörbchen mit walziger, ein-

reihiger, nach oben in 10—20 spitze Zähne gespaltener und

entsprechend der Zahnzahl längsgefurchter, kahler Korbhülle;

diese gelblichgrün, die Spitzen der Zähne bräunlichroth, zu-

weilen auch die Längsrippen oder eine Seite der Korbhülle

purpurn überlaufen. Länge des Blütenkörbchens 12—15 nini,

mit Blüten oder Pappus (im Herbste) bis 17 inui^ Breite an

der Basis 5—7 nwi, nach oben bei 4 mvi. Zur Fruchtreife

spaltet sich die Korbhülle an den Furchen in lineale, weiß-

häutig gerandete Blättchen, die sich nach abwärts krümmen.

Blütenkörbchenstiele 1— 2'5 cm lang, mit mehreren faden-

oder pfriemenförmigen (an den getrockneten Pflanzen ranken-

artig gerollten), 4— 6 mm langen Blättchen besetzt; ganz

gleiche Blättchen (circa 7) umgeben nach Art eines Außen-

kelches die Blütenkörbchen am Grunde. Blütenkörbchen an-

fangs doldentraubig dicht stehend, später eine ausgebreitete,

ansehnliche Rispe bildend. Stengel straff aufrecht, reichlich

beblättert, saftig, leicht zerbrechlich, gefurcht, beinahe kahl

oder unterhalb zerstreut behaart, bei dürftigen Individuen

einfach, bei kräftigen ästig, an der mit einem Wurzelbüschel

besetzten Basis beinahe wie abgebissen. Blätter abwechselnd,

1 Hierin liegt ein Hauptunterscheidungsmerkmal gegenüber der

Gattung Senecio: Diese hat im Blütenkorb entweder lauter zvvitterige

Röhrenblüten, oder nur die Scheibenblüten sind zwitterige Röhrenblüten,

die weihlichcii Randl)HUen hingegen zungenformig fStrahlblüten).
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nacli oben an Menge und Gröi3e abnehmend, hellgrün, dünn,

am Mittelnerv und Rande kurz gewimpert; unterste Blätter

länglich eiförmig bis lanzettlich, allmählich in einem ziemlich

langen geflügelten Stiel verschmälert, gezähnelt, die mittleren

lanzettförmig, steil aufgerichtet, bis 16 cm lang und 3-5 cm

breit, mit verschmälerter bis herzförmiger, halbstengelumfas-

sender Basis sitzend, grob und ungleich ausgeschweift- und

stellenweise doppelt -gezähnt, Zahnspitzen eigenthümlich

knorplig verdickt, die oberen linealisch, sehr spitzig, ganz-

randig oder an der Basis spiei3förmig eingeschnitten, die

obersten linealisch-fadenförmig. Schwache, oft nur 30 cm hohe

und unten 3 iinii dicke Individuen entwickeln an der Spitze

nur wenige, traubig angeordnete Blütenkörbchen; kräftige

Individuen jedoch erreichen eine Höhe von 150— 170 cm bei

einer Dicke des Stengels am Grunde von 12— 15 mm und

sind äußerst vielköpfig. Bei dem Umstände, dass solche üppige

Exemplare nicht selten 80—100 Bliitenkörbe tragen und ein

Blütenkorb 100—160 Blüten, respective Früchtchen, welche

überdies mit einem für die Ausbreitung und Wanderung vor-

trefflichen Flugapparat (Pappus) ausgerüstet sind, enthält, ist

die uugeheuere Vermehruug und rasche Verbreitung sowie

das massenhafte Auftreten unserer Pflanze an den ihr zu-

sagenden Stellen erklärlich.

Erecldliiles liieracifolia llaf. ist eine Waldpflanze, bewohnt

lichte Waldstellen, mit Vorliebe Holzschläge und Waldblößen,

und meidet den düsteren Wald; sie verschwindet daher, so-

bald das junge Holz emj)orvvächst. Blütezeit im Juli und

Auffust.
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